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Uni) toir werben nidjt immer nur bon ferne
bem treiben pfeifen fönnen, aud einer Warmen
©tube beraub, burd) eine trennenbe ©djeibe.

2Bir Werben fein. Wie bie 23lätter, Wir Werben

loögeriffen, ßerumgeWirbelt, emporgefcßleubert
unb gu 33oben geworfen

2Bir Werben fein, Wie bie SBellen, Wir werben
borwärt.d getrieben, oßne und feftßalten gu fön-
nen Wir Werben an ein Ufer gefcfjteubert...
2ßir Werben fein, Wie bie 33äume... Wir Werben

unfered ©djmuded beraubt, bad ©djönfte Wirb
und entriffen Werben, unb nadj bem ©türm Wirb
ed in und nod) lange Wiberßallen bon ber fdjmerg-
lidjen ©rgebung, mit ber Wir und bem ©türm

beugen mußten. Unb ed Wirb um und fafjl unb
öbe fein... bie 33lätter, bie einft fo farbenfroh
in ber ©onne geleuchtet hatten, liegen Weif unb
mübe und gu güßen

Slber ber ©türm Wirb botübergehen, bie Rapßt
Wirb Weidjen, unb ein neuer Rtorgen Wirb er-
ftehen. ©djôner aid je gubor. Sïtled Wirb gerei-
nigt im 9Jtorgenglange erWadjen unb fanft
unb gut Wirb bad fiicfjt bie tropfen aller ïrânen
Wegfüffen...

©ie Weifen 93(ätter fielen fie mußten fallen,
um im Frühling ben neuen Raum p geben.

Unb nad) jeber foldjen Radjt Werben Wir und
nad) bem SJlorgen feßnen Margot Rum

2Bte ba§ 23äd}letn Ringelt
2Bie bad Bäcßlem Hingelt unterm (Eid,

hörbar nur bem übertDacßcn ©ßr,

klopft mein tperg in ftarrer Çûlle leid

gäße coeiterßoffenb mie guoor.

©tnmal tobt b'te îDintermut ficß aud.

(Einmal meßt aud 3Beft ein lauer 2Binb.

Einmal eubet jeber Spuk unb ©raud

für bie Seelen, bie ba gläubig finb.

Ciegt bie Scßneelaft nod) fo bidk unb roeiß,

krallt bad ©id ficß noch fo ftäßlern feft,

einmal lockt, auf göttlid)ed ©eßeiß,

3ungenpiepfen boeß im ginkennefi.

Çinter 2BinterIeib unb 3Binternot

blüßt ein grüßlirtg, grün unb munberbar.

grifeße "Ranken treibt, toad feßeinbar tot.
©rnten ßeimft, mer gramgefcffelt mar.

3aIo6 $ef3

Von der Schweizer Rheinflotte

©er „greie Rhein" ift einige ber Wenigen
Straßen, Welche unfer Äanb im fedjften Sriegd-
jaßr nodj mit bem Sludlanb Perbinbet unb auf ber
ein regelmäßiger Rerfeßr mit fremben Staaten
möglid) geblieben ift. 23afet ift, mit einer Unter-
6redjung gu 23eginn bed Srieged, aid ber Rhein
grontlinie War, bad 2wr gur 2ßett geblieben. Unb
Wer fid) bon ber ©eljnfudjt nad) fremben Äanb-
ftridjen unWtberfteßlich gepaeft fühlt, bem eröffnet
ficß bon ber 23afler Rfalg, noch beffer aber bon
ber Soße bed Sßafferturmd auf bem 23rubeîujolg,
ber 33ticf in bie unermeßliche 2ßeite ber ober-
tßeinifdjen ïiefebené unb burd) bie Rforte bon
S3elfort nad) granfreieß hinein, gwar ift biefer
marfante unb geograpßifdj reigbotle ©tanbort,
bon bem Wir an einem fommextiih heißen ïag in

bie Runbe blid'en, bon einer ©retlänberecfe gu
einer gang gewöhnlichen ©rengpofttiön erniebrtgt
Worben, unb ber bießt neben ber Sûninger SMn-
bung bed Rßein-Rßonelanald errichtete ge-
fdßwärgte leßte 23unfer ber Rlaginotlinie liegt
jeßt auf einem 23oben, ber heute im 23rennpunft
ber ©reigniffe fteßt.

Saiten Wir und aber nicht bei berart fißligen
unb gefcßichtliih Wanbelbaren Situationen auf;
freuen Wir und bielmeßr ber ïatfadje, baß bie

auf etwa gWeißunbertbiergig ©djiffe angeWad)-
fene ©djWeiger Rßeinflotte ißren Rerfeßr heute
unter größter ©efaßr auf bem Rßeinfttom unb
bem Sanal 23afel-©traßburg aufrechterhält unb
Weiterhin ißren lebenswichtigen Beitrag gur 93er-

forgung unfered fianbed mit Importgütern leiftet.

Und wir werden nicht immer nur von ferne
dem Treiben zusehen können/ aus einer warmen
Stube heraus, durch eine trennende Scheibe.

Wir werden seim wie die Blätter/ wir werden

losgerissen/ herumgewirbelt, emporgeschleudert
und zu Boden geworfen

Wir werden sein, wie die Wellen, wir werden
vorwärts getrieben, ohne uns festhalten zu kön-

nen... wir werden an ein Ufer geschleudert...
Wir werden sein, wie die Bäume... wir werden
unseres Schmuckes beraubt, das Schönste wirb
uns entrissen werden, und nach dem Sturm wird
es in uns noch lange widerhallen von der schmerz-

lichen Ergebung, mit der wir uns dem Sturm

beugen mußten. Und es wird um uns kahl und
öde sein... die Blätter, die einst so farbenfroh
in der Sonne geleuchtet hatten, liegen welk und
müde uns zu Füßen...

Aber der Sturm wird vorübergehen, die Ngcht
wird weichen, und ein neuer Morgen wird er-
stehen. Schöner als je zuvor. Alles wird gerei-
nigt im àorgenglanze erwachen... und sanft
und gut wird das Licht die Tropfen aller Tränen
wegküssen...

Die welken Blätter fielen sie mußten fallen,
um im Frühling den neuen Raum zu geben.

Und nach jeder solchen Nacht werden wir uns
nach dem Morgen sehnen n»m

Wie das Bächlein klingelt
Wie das Vächlein klingelt unterm Eis,
hörbar nur dem überwachen Ghr,

klopft mein Herz in starrer Hülle leis

zähe weiterhofsend wie zuvor.

Einmal tobt die Winterwut sich aus.
Einmal weht aus West ein lauer Wind.
Einmal endet jeder Spuk und Graus

für die Seelen, die da gläubig sind.

Liegt die Schneelast noch so dich und weift,

krallt das Eis sich noch so stählern fest,

einmal lockt, auf göttliches Eeheift,

Iungenpiepsen doch im Finkennest.

Hinter Winterleid und Winternot
blüht ein Frühling, grün und wunderbar.

Frische Ranken treibt, was scheinbar tot.
Ernten heimst, wer gramgefrsselt war.

Jalob Hefz

Von 6er Zlchveàer ^.deinflotte

Der „Freie Rhein" ist einige der wenigen
Straßen, welche unser Land im sechsten Kriegs-
jähr noch mit dem Ausland verbindet und auf der
ein regelmäßiger Verkehr mit fremden Staaten
möglich geblieben ist. Basel ist, mit einer Unter-
brechung zu Beginn des Krieges, als der Rhein
Frontlinie war, das Tor zur Welt geblieben. Und
wer sich von der Sehnsucht nach fremden Land-
strichen unwiderstehlich gepackt fühlt, dem eröffnet
sich von der Basler Pfalz, noch besser aber von
der Höhe des Wasserturms auf dem Brudecholz,
der Blick in die unermeßliche Weite der ober-
rheinischen Tiefebene und durch die Pforte von
Velfort nach Frankreich hinein. Zwar ist dieser
markante und geographisch reizvolle Standort,
von dem wir an einem sommerlich heißen Tag in

die Runde blicken, von einer Dreiländerecke zu
einer ganz gewöhnlichen Grenzposition erniedrigt
worden, und der dicht neben der Hüninger Mün-
dung des Nhein-Nhonekanals errichtete ge-
schwärzte letzte Bunker der Maginotlinie liegt
jetzt auf einem Boden, der heute im Brennpunkt
der Ereignisse steht.

Halten wir uns aber nicht bei derart kitzligen
und geschichtlich wandelbaren Situationen auft
freuen wir uns vielmehr der Tatsache, daß die

auf etwa zweihundertvierzig Schiffe angewach-
sene Schweizer Nheinflotte ihren Verkehr heute
unter größter Gefahr aus dem Rheinstrom und
dem Kanal Vafel-Straßburg aufrechterhält und

weiterhin ihren lebenswichtigen Veitrag zur Ver-
sorgung unseres Landes mit Importgütern leistet.



©ie 23afler #afenantagen, Die ©t. ftohann, ÄU)-
bed, bie beiben #afenbetfen bon Kleinhüningen
timfaffen, lönnen einen 3ahreSberfeljr bon 4—5
93lillionen îonnen betoâltigen, bas ift mehr als
bie #älfte ber fdjvoeiserifc^en ©in- unb Sïuôfu^r.
3n ben 3af)ren unmittelbar bot bem Krieg er-
reidjte ber Umfdjlag runb 3 93litlionen îonnen
ùnb toar su 92 ^Projent 3mportberfeljr. ©er
größte îeil ber langen ©djleppfähne, bie je min-
beftenS 100 ©ifenbaljntoagenlabungen fftodjt ta-
ben tonnen, fährt aifo leer ?u îat. ©aS hängt mit
ber ©trultur ber fdjtoei3erifdjen ©rportgüter 3U-

fammen, eignet ficf> bodj bie ©d)iffaf)rt in erfter
Hinie für SJtaffengüter trie Kohle, ©etreibe, ioot3,

Kopra ufto. 233enn auch über bie heutigen ©rport-
unb Smportmengen leine ©etailS gegeben toerben

bürfen, barf bas ©d>toei3erbolf toiffen, baß bie

3Rf»einfd>iffaf)rt toährenb beS Krieges ©ntfdjeiben-
beS 3ur Verbefferung unferer 93rennftoffberfor-

gung beiträgt. ©ie Voirtfc^aftlic^e 23ebeutung ber

Slheinfdjiffaljrt toirb tlar, toenn man erfährt, baß

in ben 23afler ^afenantagen 70 QJtillionen, in ber

flotte 35 93tiIIionen unb in ^Beiträgen an bie

Stljomregulierung 40 9Jlillionen inPeftiert finb.
Slllein aus ber gegenüber bem ^Bahntransport er-
3ielten jährlichen ©infparungen Pon 8—12 93111-

lionen fronten ergibt fid> eine gute 93er3infung

biefer Kapitalien. 23olfStoirtftf)aftlidj bebeutenb

ift audh bie îatfaChe, baß im £>afen 1000—1200
"ißerfonen befCf>äftigt toerben tonnen, beren 2lrbeit

früher auf unfere Koften im 2luSlanb berridjtet
tourbe.

©le 23efaßung ber Stljeinflotte toar früher faft
auSfd)tießlidj auSlänbifd)en ijerfommenS. £jätte

nicht bie ©d)toei3erifChe Steberei 21.-©. fdjon bor
bem Kriege ben ©erfudj gemacht, fd)toet3erifdjen

9la<htoud)S heran3U3iehen, fo hätte fidj im Kriege
berljängniSboller'perfonalmanget ergeben müffen.
233ir alle Ijdben bom ©djulfdjiff „fiebentina" ge-
hört, auf bem fid) jebeS 3ahr in 3toei bis brei

Kurfen je 24 junge ©d>toei3erburfdjen im SKter

bon 15—16 iahten an bas Heben auf bem

SQßaffer attlimatifieren. 2Iußerljalb beS großen

#afenbec!enS liegt bas ©djiff im SRheinftrom ber-
anlert. ©S enthält fpartanifdj einfadje ©djtaftabi-
nen, einen heimeligen 2lufentha(tSraum mit 93i-

bliothef unb eine hübfdje SBoljnung für bas 3n-
fpettorehepaar. SOOir erhalten aud> ©inblid in bie

2luSbilbung ber angehenben ©dßffSjungen, bie

fid) für eine breijährige Heljrçeit berpflidjtet ha-
ben, bon benen fie bie erften brei bis bier 931o-

nate auf ber „Hebentina", b3to. im Softer #afen,
ben Steft als Schiffsjungen auf ber Slfjeinflotte
herbringen. ©aS Sntereffe für biefen neuartigen
Seruf ift groß. 2lber toer mit ben Sorfteüungen
einer fatfdjen 9lomantif biefe entfagungSreidfe

Haufbafm einfdjtagen toollte, müßte enttäufd)t
toerben. ©aS fd)arfe âluSlefeberfnïfren ber 9lee-

berei 21.-@. — bon neun 2Jngemelbeten toirb nur
einer auSgebilbet — bietet übrigens hohe ©e-

toähr bafür, baß bie Heute nachher bei ber ©tange
bleiben, ©ie Erfahrung lehrt, baß bie auSgefpro-
Cßenften fianbratten, junge ©djtoei3er, bie über

ber 800-9Jteter-©ren3e aufgetoadifen finb, bie

beften ~©djiffSjungen abgeben, ©ie Kantone

îhurgau, ©t. ©allen unb 2lppen3etl, finb baS

hefte SlefrutierungSgebiet. ©tabtjünglinge 3eigen

in ber Sieget 3u toenig KonsentrationSbermögen

für bie eher eintönige HebenStoeife auf bem

©trom. 233äfjrenb beS 2luSbilbungSturfeS erhalten
bie Schiffsjungen — bon ber fcßmuden Uniform
abgefehen — Verpflegung, Unterfunft unb ein

toôd)entlid>eSîafd>engelb bon 10 ganten. ©obatb

fie auf bie ©djiffe lommen, toerben fie als

Schiffsjungen entlöhnt, ©in fparfamer junger
93lann fann toäljrenb ber breijährigen Hefj^eit
fogar noch' Slüdlagen mad>en.

©ie bon ber Sleeberei 21.-©. enttoicfeltc 2luS-

bitbungSmethobe hat in toenigen fahren ein

fdjtoei3erifd}eS ©dßffSperfonal berfügbar ge-
madj-t, toie eS ©eutfhe unb ffnmsofen bisher ber

9lhcinflotte nicht ftellen fonnten. Seit bie ©djtoeis

ihrer Slljeinflotte eine Hjodjfeeflotte angegliebert

hat, brauchen toir aud> eigene ©eeoffi3iere. 233er

toäre für bie hohen 2lnforberungen geeigneter als
bie aus ben „fiebentina"-Kurfen heeborgegange-

nen SJlatrofen? ©o glauben toir, baß bie 9tee-

berei 21.-©., troßbem fie grunbfäßltcf} nur bie für
bie Semannung ber eigenen fflotte erforberlidjen
Heute auSbitben toitl, nodft auf 3dh« hinaus mu-
tige unb djarafterfefte ©Cf)toei3erjüngtinge auf
ben ©djtfferberuf borbereiten lann. o. H.
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Me Baster Hafenanlagen, die St. Johann, Klh-
beck, die beiden Hafenbecken von Kleinhüningen
Umfassen, können einen Iahresverkehr von 4—5
Millionen Tonnen bewältigen, das ist mehr als
die Hälfte der schweizerischen Ein- und Ausfuhr.
In den Iahren unmittelbar vor dem Krieg er-
reichte der Umschlag rund 3 Millionen Tonnen
und war zu 92 Prozent Importverkehr. Der
größte Teil der langen Schleppkähne, die je min-
bestens 190 Eisenbahnwagenladungen Fracht la-
den können, fährt also leer zu Tal. Das hängt mit
der Struktur der schweizerischen Exportgüter zu-
sammen, eignet sich doch die Schiffahrt in erster

Linie für Massengüter wie Kohle, Getreide, Holz,

Kopra usw. Wenn auch über die heutigen Export-
und Importmengen keine Details gegeben werden

dürfen, darf das Schweizervolk wissen, daß die

Rheinschiffahrt während des Krieges Entscheiden-
des zur Verbesserung unserer Brennstoffversor-

gung beiträgt. Die wirtschaftliche Bedeutung der

Rheinschiffahrt wird klar, wenn man erfährt, daß

in den Basler Hasenanlagen 70 Millionen, in der

Flotte 35 Millionen und in Beiträgen an die

Nheinregulierung 40 Millionen investiert sind.

Allein aus der gegenüber dem Bahntransport er-
zielten jährlichen Einsparungen von 8—12 Mil-
lionen Franken ergibt sich eine gute Verzinsung

dieser Kapitalien. Volkswirtschaftlich bedeutend

ist auch die Tatsache, daß im Hafen 1000—1200

Personen beschäftigt werden können, deren Arbeit
früher auf unsere Kosten im Ausland verrichtet
wurde.

Die Besatzung der Nheinflotte war früher fast

ausschließlich ausländischen Herkommens. Hätte

nicht die Schweizerische Rederei A.-G. schon vor
dem Kriege den Versuch gemacht, schweizerischen

Nachwuchs heranzuziehen, so hätte sich im Kriege
verhängnisvoller Personalmangel ergeben müssen.

Wir alle haben vom Schulschiff „Leventina" ge-
hört, auf dem sich jedes Jahr in zwei bis drei

Kursen je 24 junge Schweizerburschen im Alter
von 15—16 Iahren an das Leben aus dem

Wasser akklimatisieren. Außerhalb des großen

Hafenbeckens liegt das Schiff im Rheinstrom ver-
ankert. Es enthält spartanisch einfache Schlafkabi-

nen, einen heimeligen Aufenthaltsraum mit Vi-

bliothek und eine hübsche Wohnung für das In-
spektorehepaar. Wir erhalten auch Einblick in die

Ausbildung der angehenden Schiffsjungen, die

sich für eine dreijährige Lehrzeit verpflichtet ha-
ben, von denen sie die ersten drei bis vier Mo-
nate auf der „Leventina", bzw. im Basler Hafen,
den Nest als Schiffsjungen auf der Nheinflotte
verbringen. Das Interesse für diesen neuartigen
Beruf ist groß. Aber wer mit den Vorstellungen
einer falschen Nomantik diese entsagungsreiche

Laufbahn einschlagen wollte, müßte enttäuscht

werden. Das scharfe Ausleseverfahren der Ree-

derei A.-G. — von neun Angemeldeten wird nur
einer ausgebildet — bietet übrigens hohe Ge-

währ dafür, daß die Leute nachher bei der Stange
bleiben. Die Erfahrung lehrt, daß die ausgespro-
chensten Landratten, junge Schweizer, die über

der 800-Meter-Grenze aufgewachsen sind, die

besten ^Schiffsjungen abgeben. Die Kantone

Thurgau, St. Gallen und Appenzell, sind das

beste Rekrutierungsgebiet. Stadtjünglinge zeigen

in der Regel zu wenig Konzentrationsvermögen

für die eher eintönige Lebensweise auf dem

Strom. Während des Ausbildungskurses erhalten
die Schiffsjungen — von der schmucken Uniform
abgesehen — Verpflegung, Unterkunft und ein

wöchentliches Taschengeld von 10 Franken. Sobald

sie auf die Schiffe kommen, werden sie als

Schiffsjungen entlöhnt. Ein sparsamer junger
Mann kann während der dreijährigen Lehrzeit
sogar noch Rücklagen machen.

Die von der Reederei A.-G. entwickelte Aus-
bildungsmethode hat in wenigen Iahren ein

schweizerisches Schiffspersonal verfügbar ge-
macht, wie es Deutsche und Franzosen bisher der

Rheinflotte nicht stellen konnten. Seit die Schweiz

ihrer Nheinflotte eine Hochseeflotte angegliedert

hat, brauchen wir auch eigene Seeoffiziere. Wer
wäre für die hohen Anforderungen geeigneter als
die aus dm „Leventina"-Kursen hervorgegange-

nen Matrosen? So glauben wir, daß die Nee-
derei A.-G., trotzdem sie grundsätzlich nur die für
die Bemannung der eigenen Flotte erforderlichen
Leute ausbilden will, noch auf Jahre hinaus mu-
tige und charakterfeste Schweizerjünglinge auf
den Schifferberuf vorbereiten kann. o. u.

Redaktion: Dr. Brust Bscl»u»auu, Türicl» 7. Biitistraüe 10. (Beiträge nur au 6iese ^âressel) Duverlaugt eiuge«au6teu Beiträge!» a»uL

6a« Bückporto beigelegt >ver6eu. Druck uu6 Verlag von Müller, Cercler à Lo. ^(3.. V^olkbaclistraÜe 19, Türicl» l'elepbou 32 35 27

160


	Von der Schweizer Rheinflotte

